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Gedanken zum Wege des Schweizer Films

Seit einiger Zeit schon kann man behaupten, der Schweizer Film habe
seinen Weg gefunden. Eine andere Frage ist es, wohin dieser Weg führe.

Anders gesagt: Aus verschiedenen Gründen — so aus den bisherigen
Erfolgserfahrungen, aber auch aus den besondern Liebhabereien und
Veranlagungen der Filmschaffenden — isf jedem neuen Schweizer Film
eine ziemlich enge Bindung an das heimatliche Milieu und an typisch
(oder typisch scheinende) Menfalifät eigen, gehe es nun um die Berge,
die den Hauptakzent zu einer Fabel bilden, oder um typisch bürgerliches
Mittelstandsmilieu. Diese Elemente bestimmen nicht nur den Stil, sondern
auch die Handlung: Eine Geschichte wird gewählt oder erfunden, weil
sich die Alpenwelt wirkungsvoll in den Film einspannen läfjf; odçr sie
wird so gestaltet, wie sie am meisten Gelegenheit bietet, die Stimmung
des Milieus oder die Eigenart des Hauptcharakters dramaturgisch
auszubeuten. Ich sage nicht: zu vertiefen, zu verstärken. Es gibt kaum einen
schweizerischen Film oder einen wichtigern Teil eines solchen, in
welchem das Geschehen wie Aeste aus dem Stamme des Milieus oder des
Hauptcharakters herauswachsen als organische Einheit; es ist jeweils eher
einem Efeu zu vergleichen, das sich am Stamme emporwindet und sich
fest an ihn anhaftet.

Kein Zweifel: diese gestalterischen Verfahren haben einiges für sich:
das Volk liebt die Filme, weil es die Berge liebt und den so blauen Himmel

darüber, es schlieft Freundschaft mit den Filmen, weil diese Gestalten,

wie sie im Mittelpunkt stehen, ihm auch im wirklichen Leben nicht
unsympathisch sind, und es freut sich darüber, dafj im Filme Aehnliches
geschieht, was auch im Publikumsalltag zu geschehen pflegt. Und da der

25


	...

